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man nur ?" wird mancher denken . „Jetzt , wo es
[f | £ kalt und nah , trüb und regnerisch ist, wandern ? Das

^ reinste Unsinn.
" Nein , Unsinn ist es, so zu reden. Bei

i ^ kter , bei Frühlingswärme kann jeder spazieren gehen ,
üj ?n äu sagen. Aber der wirkliche Naturfreund zeigt
W t} in »Wechten " Jahreszeiten . Als ob es überhaupt

tci -jJ t(j . Jahreszeiten gäbe ! Und was die Naturfreundschaft , die
l-tÔ , ^ betrifft : sie ist einer der wichtigsten Erundkerne , aus

entwickelt,
^ ciuuHucui ihub. diu m ausgesprochene
, u»ib heute vielfach noch als Sonderling , den einige scheu

■
eM llnd doch ist jeder Naturfreund Kulturvionier

^ ' " biahr , da treibt » die meisten einmal hinaus . Biel -
so# ' \ j in J rweimal. Darunter wenigstens einmal mit dem „Ber -

*
^

*»6« Herde, voran die Musik , hinterdrein der Schwarm
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^ Ifä iede echte Aufwärtskultur der Menschheit
- entwickeln muh. Leider gilt der ausgesprochene

te vielfach noch als Sonderling , de
. - den weit mehr aber mitleidsvoll di

die grobe, der Natur abgewandte Masse achtlos vor-
u über den weit mehr aber mitleidsvoll die Achsel zucken
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^ "bends der Rückmarsch aus der „Natur " mit durch -

l ^ btehkragen, hochgeröteten Gesichtern , scheltenden weib-
. i, ^ °sslen und sogar oeralkoholisierter Musik . So eine Art
|J !tl

°n Veresina in Zivil .
' '

t
'ln"ter ? Da ist es zu heih. Da stechen einem die Mük-

1.̂ a ijjt
'°nftta€s „Ungeziefer". Da verkommt man vor Durst.'

jS «a.,? "
.1} Heber daheim im kühlen Zimmer oder im noch küb-

ändert ! Auch inder .schlechten ^ahreszeit !

Geputzten, die eine Stunde lang auf
«b

inj
'■lt®6e ein Staubbad nehmen und froh find , im nächsten

u I^ 11 oder Schnavsstall die Kehlen überfluten zu können.

In letzterem skatet es sich selbst bei Sommerhitze

j,0 !, ists weder Frühling noch Sommer noch auch milder ,' ‘ . jj n I ?' bst , den übrigens auch die meisten nicht gebührend zu
' ' *
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SCn Un ^ oiele ablehnen , weil es abends zu kühl sei

! dunkele . Zur Zeit ists Spätherbst und Frübwinter zu-
iß ^te na ffe> die trübe , die „schlechte " Jahreszeit . Und

H .n!flen, denen diese Zeilen „Mut " machen wollen , die Na-
ft

's der „schlechten" Jahreszeit kennen zu lernen , muh man
^ -^ i' Mnen , dah ste dauerhafte Freunde und . Eenieher der

tyaf
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Un*> Sterben und Tod täte es im Herbst da drauhen

M rührselig« Schriften und Menschen . Sagts denen : es
U.« ü iij, ^ bestens zugleich Kraft . Urkraft ! Urwüchsige Kraft !
R ^ Mlii

et Siifte, Herbheit der Landschaft. Seelenwürze des All !
^ i^

est eure Schritte , das begeistert eure Lungen , das weitet
> das läßt euch wie mit Zaubermacht fernsten Zielen zu-"

i6 ^
zueilen. Das macht euch nicht müde, nicht heih !
^ nicht! Das bietet immer neue Fgrben , neue

b,puc Sichten, Fernsichten. Das ist kristallen« Klarheit ,
^ li^ ^ senschwerem Herbsthimmel die Landschaft noch einmal
/ Io klar hervortritt — wie wenige übrigens kennen diese
/ :!5u

'
f wenn ferne und fernste Höhen, Türme , Wälder ,'

l»t>§»»[(
*' Küsten usw . viel näher , viel genauer erscheinen als

\ t ]
1 Sommertage . Und die Seele weiter schweift

rum ists herrlich , wenn Herbst- und Winternebel ,
ik̂ ^ ber - und Dezemberbauch durch die Landschaft geistert,

J 'Ü *i> <ä Gegenstand, soweit überhaupt aus nächster Nähe sicht
! Hi,J

eIcn6afte verzerrt erscheint , wenn Bläschen und Tropfen
(5 .Kleidung mit leichter Hülle umgeben. Und auch dann .
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rmt un^ lost und pfeift und kracht oder gerade dann ,
i tz^

l es schön drauhen für jeden, der wahre Schönheit zu
Sa :- ®on der bekanntlich von Jahr zu Jahr mehr „ent-
ŝ onheit und Pracht der eigentlichen Winterlandschaft" o>eig«n ! Sie ist ein Kapitel für sich.

Kraft und Schönheit ! Schaut euch den endlosen, im-
^ oietenden unvergänglichen Naturfilm da drauhen an !

stieren keine Sensationskavitalisten k la Hollywood,Berlin . Er bedarf keiner marktschreierischen Reklame,
Und Scherzzugaben. Sein Besuch kostet euch nicht nur' " bringt euch noch obendrein viel ein . Nichts ist not-
Wandern als freie Zeit und guter Wille . Die Kosten -
Einerlei Rolle . Die schlechteste, abgetragenste , schlich -
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teste „unmoderne" Kleidung ist da drauhen , in des Weltalls freier
Natur , gerade gut genug, und die derbsten, schwersten Schube sind
hier die brauchbarsten. Wer die Natur liebt mit der ganzen In¬
brunst , die ihr gebührt , den erzieht sie , der erzieht sich selbst von
vorn herein zur Abkehr von jener unnatürlichen , wertlosen , schun-
digen widerwärtigen Aeuberlichkeits„kultur "

, die mit dem linkischen
Sonntagsmenschen beginnt und beim Modenachäffer und Klei¬
dungsgecken des einen oder anderen Geschlechts endet. Naturliebe
ist der geschworene Feind aller noch so raffiniert ausgeklügelten
Spekulationen , des oolksauspowernden Modekapitalismus . Und
des Alkoholkapitalismus zugleich . Rückhaltlose Naturbegeisterung ,
vollstmögliche Hingabe an Natur und Natürlichkeit sind selbstver¬
ständliche Prohibitionsgrundlagen . Der Wanderer spart dabei sein
Geld, schädigt die Schädlinge am Volkskörper, fördert in wertvoll¬
ster Weise seine Gesundheit und bebt seinen Geist hinweg über di«
platten , öden Niederungen des Alltags und der von reaktionärer
Seite betriebenen vielfachen Bolksverdummung . Er lernt , berei¬
chert sein Wissen , seine Anschauung, seine Erfahrung , bleibt schlicht
und natürlich , wird behende, gewandt , froh , glücklich. Der Wan -
dcrsvort ist der gesündeste , vielseitigste, förderlichste und — kampf¬
loseste . Wer „Waldlaufkonkurrenzen " für etwas Naturgemäßes
und Nützliches hält , der mags tun . Eewih , es ist etwas Schönes,
ja Herrliches, wenn allsonntäglich , bei Wind und Wetter , junge
Menschen , nur mit der Badehose bekleidet und zum Entsetzen aller
Mucker Nacktkultur treiben und so überaus gesunde Läufe aus¬
führen steht . Aber Waldlauf mit Kampfbedingungen , Kontrolleu¬
ren , Schiedsrichtern und Stoppuhr , das ist im wesentlichen eine
Verschandelung, eine Herabwürdigung der Natur . Wie wir über¬
haupt Sport treiben wollen und sollten unserer körperlichen Er¬
tüchtigung halber und nicht , um andere zu besiegen , Kränze und
goldene Bänder zu gewinnen , photographiert und gefeiert zu wer¬
den . Menschheitshebung bängt nicht ab von Punkten und Sekun¬
den, Kilometern und „Kamvfberichten"

, an deren Stelle etwas
Besseres, Wertvolleres treten sollte ! Bessern wir die Grundlagen
unserer Kultur ! Und wo Wirtschafts - und Geistesreaktion dem
entgegenstehen, da muh neben der von jenen „kultivierten " Un¬
natur und Unkultur eine neue und wirkliche Kultur aufgerichtet
werden , welche , wenn auch zunächst mit primitivsten Mitteln er¬
arbeitet , wachsen und gedeihen und alle Schädlinge schliehlich über¬
schatten wird .

Auf den Weg solcher Neukultur , solcher Menschheitskultur auf
neuer , naturgemäher Grundlage führt uns vor allem das Wan¬
dern , das zu allen Jahreszeiten , bei schönem und „schlechtem" Wet¬
ter, . aus Freude am Leben, aus Nqturfreude , aus Kulturwillen
betriebene Wandern !

Deutschland, Mitteleuropa , sin sind geradezu unermehlich reich
an Naturschönheiten . Die meisten kennen» ihre Heimat , ihre Ge¬
gend mit aller ihrer Pracht gar nicht . Di« einen aus Gleichgültig¬
keit , die andern aus Not und Sorge , aus Arbeitsdruck und ' Lebens-
fron . Wieder andere , weil niemand sie an Naturschönheit und Na-
turgenuh gewöhnt hat . Und doch : lebt nicht im deutschen Prole¬
tariat ein tiefes , kulturelles Emanzivationsgefühl , nicht ein be¬
wußtes oder doch unbewußtes Verständnis für höheres Menschen¬
tum , für Höhenmenschentum? Will es nicht aufwärts ? Nicht
empor? Oder will es etwa für alle Zeiten sich auf Gedeih und
Verderb denjenigen Mächten anschließen , die fein Denken und
Empfinden , sein Leben und seine Lebensäuherungen bisher mehr
oder weniger mit Beschlag belegt haben ? Täte es hinauswandern ,
wann immer es Zeit hat , hinaus in die herrliche Natur seines
Landes , das deutsche Proletariat würde ungeahnte Kräfte in sich
aufnehmen , ungeahnt stark werden im Geist und Gefühl , im Den¬
ken, Glauben , Wissen ! Es würde ein nie gekanntes Freiheitsgefühl
kennen lernen , welches ihm ermöglichte, die Ketten der Alltags -
stumvfheit zu zerbrechen , unschätzbare Anregungen zu empfangen
und ein nicht geringes Mah an wirklicher und würdiger Daseins -
freude zu empfinden . Ein naturgewohntes , naturbegeistertes Volk
vermag auherordentliche Energie an Denken, Wollen , Handeln zu
entwickeln . Die Arbeiterklasse will befreit sein . Ihre Befreiung
kann nur ihr eigenes Werk sein . Die Natur vermag unendlich
viele der für dieses Befreiungswerk erforderlichen Kräfte direkt und
indirekt zur Verfügung zu stellen. Soll diese Kraftmöglichkeit,sollen diese Kräfte brach liegen ? Sie in vollstem Maße nutzbar
zu machen , ist Kulturmenschenpflicht! Erfüllt sie ! —sko—

Der Schneeschuhlauf
^ltÄ ^ I"uf ist Sport und verlangt als solcher eine ge-
Ab und körperliche Anstrengung , schreibt der Bundes -

? "rtwart , Bühren , in Heft 25 der Bibliothek der Lei-
öes

. Arbeiter -Turn - und Sportbundes . Der Großteil
J *. ihm besteht im Erlernen und Beherrschen der Be-

h! 4>o r Verwendung des Schneeschuhs ist fast unbegrenzt.
S tz. ^ chnee liegt , ist er zu Hause . Sei es , dah er dazu
H der sonst im Winter ganz abgeschlosienen Berg -
liL 11 ?et übrigen Zivilisation zu ermöglichen, sei es , dah

tt* !« Ce »
"brt in die Pracht des winterlichen Hochgebirges,

7t»»' but^ " bietet , in sausender Fahrt oder herrlichem Ee-
H S glitzernde Weiten zu schweben , oder dah wir mit

^
, r, »>er Is ^Itfvrünge bis zu 50 und mehr Metern ausfüb -
1 j r -

tz» ' st es einzig und allein der Schneeschuh , der es er-
3, ^ m ir eiFtunaen des Schneeschuhs zu schildern , erforderte

tzst." » ingeweibten sei gesagt, dah es mit ihm möglich
«u Meinungen direkt und indirekt im Aufstieg uud in der

Zwingen , und dah es einem Durchschnittsläufer ein
e6cnem Gelände eine Stundengeschwindigkeit von

^ zu erzielen . Im Rennen wird bedeutend mehr
^

'
^ t ^ bchneeschuhlausen zu können, bandelt es sich in erster

(W , m » eine Anzahl Uebungen zu erlernen , es kommt
SÄ L ' "nderes in Betracht , etwas , was sich mit einem

i t '- iJH ikJ1, " icht einmal richtig andeuten lägt . Wirklich^ J I (
“" ‘ ‘tufen, mit „Eleganz und Sicherheit "

, wird nur der*
Tejftüfaftet Jugend damit begonnen bat . Damit soll
6tn

" > dah ältere Leute damit nicht beginnen sollen, im
dieser Sport wird ihnen nach den überstandenen

ersten Bemühungen ungeahnte Genüsse bereiten . Wichtig ist , dah
man die Schneeschuhe vorläufig nicht als Fortbewegungsmittel ,sondern als Sportgerät ansieht. Nur so kann man ihrer Herr wer¬
den, und kann ihnen abgewöhnen , dorthin zu fahren , wohin man
absolut nicht will . Es nützt natürlich gar nichts, kaum die Bret¬
teln angeschnallt, schon in jedem möglichen und unmöglichen Ter¬
rain berumzukriechen und vor lauter Stürzen nicht zum Schnee¬
schublaufen zu kommen. Gerade wie jemand , der Schreiben lernt ,jeden Schriftzug immer wieder üben muh, so muh der „Schneeschuh -
fäugling " jede Bewegung genau in der vorgeschriebenen Art ein-
übesi . Erst wenn diese einzelnen Bewegungen sitzen , mag der An¬
fänger beginnen , sich die Touren zurechtzulegen, wie sie seiner Kör-
perbeschaffenheit und seiner Befähigung am besten dienen . Das
alle Teile des Schneeschüblaufens und seine Erlernung behan¬
delnde reich illustrierte Werk ist zum Organisationspreis von
2.50 M im Arbeiter -Turnverlag , Leipzig, erhältlich . BPD .

Feieraben- in aller Well
Feierabend ! Ob ihn nun das Klingen der Kuhglocken beim

Seimzug von der Weide oder das Heulen und Tuten von Fabrik¬
sirenen verkündet — auch wo er sich sang - und klanglos dem Arbeits¬
tag anschliebt, tönt schon sein Name wie Messeläuten und Orgel¬braus . Denn er bedeutet nicht bloh das Ausspannen nach der An-
strengung, obwohl er auch darum noch mehr Sehnsucht als Erfül¬lung ist — der Gedanke an ihn begeistert uns Proletarier »umKampfe ; nur durch ihn können wir den verheißenen Sieg er¬ringen !

Feierabend ! Es wird erst dann von ihm als von einer Wirk¬
lichkeit gesprochen werden können , wenn der Achtstundentag für alle

Arbeitenden in Stadt und Land erobert und gesichert ist. Min¬
destens eine solche Freizeit »wischen 2BerI und Ruhe ist notwendig,
um dem Geiste wie dem Körper selbst Befehl« zu geben und ste aus¬
führen zu lassen . Solange den meisten Menschen eine viel kürzere
Spanne zur Besinnung und zur Tat aus eigenem Willen Lbrig-
bleibt , werden wir nicht den letzten Leidensgefährten in unsre Ge -
dankengänge und auf unfern Weg »um Sozialismus führen können .
Dieser Bruder oder diese Schwester aber muh mit uns im Zuge
gehen, wenn wir di« Wüste durchschreiten und das gelobte Land
erreichen wollen.

Feierabend ! Dieser Ruf erweckt in den Herzen aller Fronenden
dasselbe Echo, ob ste nun in Magdeburg oder in Schanghai oder in
Rio de Janeiro wohnen und tätig sind . Welche Svrache uns auch
die Mutter gelehrt und welcher Farbe wir auch sind , wir sind doch
als einer Erde Kinder blutsverwandt . Es genügt der Widerhall
eines einzigen Wortes , um eine unsichtbare aber ewige Brücke über
alle Berge und Meere hinweg zu schlagen . In Liebe wollen wir in
ihrer Mitte den Genosien und Genossinnen von andrer Gestalt und
doch gleichem Wesen begegnen, damit einmal die ganze Menschheit
von der Knechtschaft befreit ist und jung und schön ersteht.

Feierabend ! Auch dieses Wort ist uns Trommelwirbel und
Fabnenrauschen, aber es mahnt auch jeden einzelnen besonders —
es will von mir und dir das heilige Gelöbnis , schon jetzt keine
Feierstunde durch seelenlos« Vergnügungen nach SviehWrgers
Nichtvorbild zu entweihen . Sich selbst zu bilden und den Nachbarn
aufzuklären , ist Arbeit voll Freude , wie einmal jedes Schaffen
Freiheit und Freude sein soll : Einmal wird nicht bloß jeder Abend
ein Feierabend , sondern auch jeder Tag ein Feiertag sein ! schk .

Das Denken
Ein Gentleman namens Sokrates wurde gezwungen, Schierling

zu trinken , weil er sich unbequem gemacht hatte .Er batte die Gewohnheit, die jungen Leute in den Straßen von
Athen sozusagen beim Knopfloch zu fassen und über ihren Vorrat
an Ideen gescheit auszufragen . Er wünschte zu wissen , woran st«glauben und warum sie daran glauben .

Hast du dich jemals über die Grundlagen ausgefvagt , auf denendein Glaube beruht ? Ist dein Glaube an die Götter , an das Ge¬
meinwohl , an das Geld und an die Regierung stark genug, umeinem Kreuzverhör standrubalten ?

So ein alter Hans Dampf in allen Gasten wie Sokmteskonnte nicht am Leben gelasten werden. Man sagte von ihm, daher ein Ketzer sei, weil er hinter die richtiggehende Religion ein
Fragezeichen setzte , und man hielt ihn für einen Anarchisten, weiler den alten Ueberlieferungen nicht gehorchte . Außerdem war erein Friedenstörer . Denn er veranlaßte die Menschen zum Denken.Bertrand Rüssel sagt : „Die Menschen fürchten das Denken,wie sie nichts anderes auf Erden fürchten. Sie fürchten das Denkenmehr als den Untergang , ja , mehr noch als den Tod !"

In Wahrheit hat uns ein Mensch , der uns ein neues Denken
schenkte, mehr Gutes getan als einer , der uns Geld gab. Denn dasneue Denken kann ünser Leben verwandeln und unsre Anschau¬ungen verändern , während uns das Geld lediglich Leid schaffenkann.

Di« meisten Menschen in dieser Welt wünschen nicht zu denken .Sre lieben es nicht , gestört zu weiden.

Verschiedenes
Wie der „Baedeker" entsteht

Die durch ihre Reisehandbücher weltbekannte Firma KarlBaedeker in Leipzig feierte dieses Jahr ihren 100. Geburtstag .Der Name des Begründers dieses Verlags ist aufs innigste mit dem
Aufschwung des Reiseverkehrs verknüpft , denn er war es, der nachjahrhundertelangen Bemühungen als erster dem Reisenden einen zu¬verlässigen gedruckten Führer in die Hand gab und ihn dadurchvon der bis dahin üblichen kostspieligen Bevormundung durchFremdenführer oder „Lohnbedienstete"

, wie man damals sagt« ,befreite . Wie wir aus einem Jubiläumsaufsatz des Buchhändler-Börsenblattes erfahren , sind die ersten dieser Handbücher, die denRuhm der Firma begründeten , von Karl Baedeker s e l b st versahtworden . Mit vorbildlichem Hleib und unermüdlicher Sorgfaltführte er seine Aufgabe durch und hat sich seine Kenntniste zumgrößten Teil selbst .,erwandert "
. Hat er doch diesen Ausdruck, fürden ihn Grimms Wörterbuch schon 1862 als Beleg anführt , erst ge-

schaffen !
Seine Arbeitsweise geht aus den zahlreichen Notizbüchern her-vor, die er auf seinen alljährlichen Reisen führte . Für sein letztesWerk, „Paris und Umgebung"

, machte er z. B . am 14 Avril 1854und am folgenden Tage seitenlange Eintragungen , indem er drei¬zehn und eine halbe Stunde lang auf dem Pariser Friedhof PöreLachalse die genaue Lage von Gräbern berühmter Männer be-stimmte. Sein Sohn Fitz Baedeker, der durch die Verleihung des
philosophischen Ehrendoktors ausgezeichnet wurde und 1925 gestor -den ist , setzte seine Arbeitsweise fort und machte den „Baedeker" zumBorbild des modernen Reisehandbuch. Von einem groben Stabvon wissenschaftlichen Mitarbeitern unterstützt, unter denen sich Ge -lehrte ersten Ranges , wie die Geographen Schweinfurth , Kiepert ,Ratzel, Parllch , die Archäologen Dörpfeld , Hülsen. Selbig . Amelung ,die Kunsthistoriker Springer und Justi , befanden , führte er die bisms kleinste gehende Redaktionsarbeit selbst durch . Als Beispielseiner Tätigkeit wird eine Aufzeichnung über das Zustandekommendes Baedekers für Spanien angeführt . „Das erste Manuskript ",

„" »kerte der durch seine norwegischen und schwedischenReiseschilderungen, auch durch eine spanische Reisebeschreibung be-kannte Ludwig Pastarge . Dieses Manuskript wurde nach redaktio¬neller Durchsicht durch mich gesetzt, und mit diesem gedrucktenlllanuskrivt bereiste ein langjähriger kunstbistorischer Mitarbeiter ,Dr . Provving , das Land abermals und berichtigte es nach seinen
Erfahrungen , in kunstgeschichtlicher Hinsicht auf Grund der Ueber-
sicht der spanischen Kunst, die der Verlag von Prof . Earl Justi er¬halten hatte . Den Artikel „Madrid " bearbeitete A. Drestel, derlangjährige Sekretär der Deutschen Botschaft in Madrid , zweimalim Laufe des Jahres neu . Die Beschreibung und Würdigung derGemäldegalerie im Prado batte den bekannten Kunstkenner Wil¬helm Bode zum Verfaster. Dann gingen die Korrekturabzüge aneine Anzahl in Spanien und Portugal ansässiger Deutscher zurDurchsicht. Da mir die Darstellung immer noch zu breit war ichauch bei der Vergleichung des Tertes mit den Karten und Plänenvielerlei zu ändern fand , so arbeitete ich den Tert nochmals durchwobei ich , ohne meines Erachtens Wesentliches wegzulassen an dreiBogen berausredigierte .

" '
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St die Ausstellung „11!! (£!?£ im Lanöesgewerbeamt

Um Sonnlag den 4. Dezemder ist Sie Nusstelilung zum letztenmal geöffnet.
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lungarbeiler Rufiland-Delegatton
Dazu wird uns von der Soz. Arbeiter -Jugend geschrieben :
Die Kommunistische Jugend Mannheim versendet ein Schrei¬

ben an die Ortsvereine der Sozialistischen Arbeiter -Jugend folgen¬
den Inhalts :

Kommunistischer Jugendoerband
Mannheim .

An S .A .-Iugend Mannheim R . 3. 14
Werte Genossen ! Wie Euch bekannt sein dürfte , befindet sich

gegenwärtig die dritte Jungarbeiter -Delegation in Sowjet -Rub-
land , an der auch der Genosse Franz Doll , Mitglied der So¬
zialistischen Arbeiterjugend , delegiert von den S .AL .-Grupven
Karlsruhe und Rotenfels , teilnimmt . Diese Delegation wird in
den nächsten Tagen zurückkehren und mit der Berichterstattungüber die Verhältnisse in Rußland , insbesondere über dre Lage der
Jugend , einsetzen .

Wir nehmen an , daß auch die Mitglieder Euerer Organisa¬
tion , wie die gesamte organisierte und Nichtorganisierte arbei¬
tende Jugend ein Interesse daran haben , die Wahrheit über
Sowjet -Rußland zu erfahren . Deshalb schlagen wir Euch vor,
mit uns und den übrigen proletarischen Jugendorganisationen
ein gemeinsames Komitee, das die Berichterstattung organisieren
soll , »u bilden . Zu diesem Zwecke laden wir Euch zu einer am
Donnerstag , 1 . Dezember ds Js . , in S . 3. 10, abends X8 Uhr,
tattfinden Sitzung ein , in der das Komitee gebildet und das

ädere besprochen werden soll.
Wir sehen einer baldigen Rückäußerung entgegen

mit prolet . Jugendgruß !
gez. : Komm. Jugend .

stc
N

Zu diesem Schreiben stellen wir fest, daß die
Sozialistische Arbeiter -Jugend an der Berichterstattung der

jetzt zurückkehrenden Delegierten kein Interesse hat.
Es ist ausgeschlossen , daß bei dreiwöchentlichem Aufenthalt in Ruß¬
land überhaupt ein objektives und gründliches Urteil über die dor¬
tigen politischen und wirtschaftlichen Verhältnisse gebildet werden
kann. Aber abgesehen von der sachlichen Begründung der Ableh¬
nung dieser Berichterstattung verzichtet die gesamte Sozialistische
Arbeiter -Jugend auf die angebotene Arbeit der Kommunisten , da
sie zu ihren eigenen Beschlüssen steht und sich nicht von der Kom¬
munistischen Jugend bestimmen läßt .

Die Bedingungen der Sozialistischen Arbeiter -Jugend für die
Teilnahme an einer Delegation sind folgende : 1 . Die Sozialistische
Arbeiter -Jugend bestimmt selbst ihre Delegierten . 2 . Die Reise¬
route einer Delegation wird mit dem Verband der Sozialistischen
Arbeiter -Jugend ausgearbeitet . 3 . Ein von der Sozialistischen Ar¬
beiter -Jugend bestimmter Dolmetscher nimmt an der Delegation
teil . 4 . Daß es den Mitgliedern der Sozialistischen Arbeiter -Ju¬
gend gestattet ist, in Verbindung mit den sozialistischen Freunden
in Rußland zu treten , selbst wenn diese als politische Gefangene in
den Gefängnissen sich befinden . . ,Keine dieser Bedingungen wurde erfüllt , auch garnlcht der Ver¬
such gemacht , einen offiziellen Vertreter des Verbandes der Arbei¬
ter -Jugend zu bekommen , sondern auf Schleichwegen besorgte sich
der teilnehmende frühere Genosse der Sozialistischen Arbeiter -Ju¬
gend Franz Doll einen Ausweis , ohne der obengenannten Gruppe
Rotenfels der S .A .J . zu sagen, daß er die Absicht hat . an einer
Rußland -Delegation teilzunehmen.

Auch schreiben die Kommunisten , daß Franz Doll tut der
Arbeiter - Jugend Karlsruhe delegiert lei. Das ist eine
Unwahrheit . ^ v . „Es ist uns bekannt , daß in Karlsruhe dre Delegation ebenfalls
nicht durch den Verein getätigt wurde , sondern von Genossen , die
der Opposition angeboren . Die Mitgliedschaft bat sich mit der Ge¬
samtangelegenheit garnicht besaßt, batte also keine Gelegenheit , ihre
Zustimmung zu erteilen . . .. . . . , . ,Aber abgesehen von diesen Feststellungen, ist trotz noch so viel

unseres Verbandes stellt, wenn nicht die obengenannten Bedingun¬
gen erfüllt werden. Dieses war Franz Doll und seinen Karlsruher
Auftraggebern bekannt und es wird keinen Beschluß geben, der
Franz Doll wieder in die Organisation der Sozialistischen Arbeiter -
Jugend zurückfübrt.

Freistaat Baden
Nus dem NusschuÜ für Rechtspflege und

Verwaltung
Am Dienstag , 29. Nov., hielt der Landtagsausschuß für Rechts¬

pflege und Verwaltung seine erste Sitzung in der derzeitigen Ge¬
setzgebungsperiode ab. Die Verbandlungsgegenstände waren , kur»
zusammengefaßt, die folgenden:

Verlängerung der Reichspachtschutzordnung
Die demokratische Fraktion batte im Mai ds . Js . verlangt , die

Geltungsdauer der Reichspachtschutzordnung durch die badische Re¬
gierung anzuregen . Inzwischen hat diese durch Beschluß vom August
1927 bis Dezember 1929 di« Verlängerung der badischen Ergän -
zungsverordnung vollzogen. Eine Notwendigkeit , den demokra¬
tischen Antrag jetzt anzunehmen, lag , wie auch der Berichterstatter
E g g l e r (Zentr .) bemerkte, nun nicht mehr vor . Die badischen
Pachtschutzämter sind mit wenigen Ausnahmen um ihr Eingreifen
nicht mehr angegangen worden, nur St . Blasien macht darin~ * ■ ' ' tr ~ * "mit 41 Fällen eine Ausnahme . Die demokratische Fraktion will
deshalb ihren Antrag nochmals durchberaten ; für den Ausschuß
war er damit vorläufig erledigt . Der Berichterstatter wies noch
auf den Charakter Badens als Land des Kleinbauerntums bin,denn nicht weniger als 60 669 Betriebe haben nur einen Flächen¬
raum von 2—5 Hektar und 172 271 Betriebe einen solchen von 5
bis 10 Hektar

Das Reichsebrenmal
Der württembergische Frontkämpferbund will das

Reichsehrenmal , für dessen Standort Bercka in Thüringen be¬
stimmt ist, auf der L o r ch i n s e l am Rhein errichtet wissen . Der
Ausschuß beschloß Uebergang zur Tagesordnung , da er die Ange¬
legenheit schon früher besprochen hat . Mit Recht bemerkte ein
sozialdemokratischer Redner , daß man durch Errichtung
von Werkstätten für erheblich Kriegsbeschädigte und andere Hilfs¬
maßnahmen dem Kriegsandenken bester diene, als durch Errichtung
von D-nkmälern .

Die Kleingartenbewegung
fühu durch einzelne Städteverwaltungen und auch zum Teil

durch die Regierung wenig begünstigt. In einem Gesuch des Ver¬
bandes badischer und pfälzischer Klein - und Gartenbauvereine wird
der Landtag ersucht , Abhilfe zu schaffen . Der BerichterstatterKühn (Zentr .) hob den Wert der Kleingartenbewegung hervor ;allerdings seien auch die Städte bei Schaffung von Bauplätzen ,Rasenflächen inmitten der Städte usw ., durch die Kleingärten be¬
einträchtigt . Die Stadtverwaltungen wehren sich gegen die ge¬
machten Unterstellungen und die Regierung erklärt , daß sie immerim fortschrittlichen Sinne auf die Gemeindeverwaltungen einge-

abe .wirkt ha
Ein sozialdemokratischer Redner kritisierte bei dieserGelegenheit die hohen Bodenpreise der Domänenverwaltung in

Karlsruhe und Umgebung. Es würden mitunter 10—12 Ui ver¬langt . Dies trage nicht zur Förderung der Siedlungs - und Klein¬
gartenbewegung bei . Der Ausschuß überwies das Gesuch der Re¬
gierung mit der Bitte , soweit es andere Jnteresten zulasten, die
Kleingartenbewegung zu fördern .

Sozialrentner
Der Zentralverband der Arbeitsinvaliden und -Witwen

Deutschlands beschwert sich über die Zurücksetzung der Sozialrentner
gegenüber den Kleinrentnern bei Anrechnung des Arbeitsverdien¬
stes . Durch entsprechende Anordnung des Reichsarbeitsmintstersim Juli ds . Js . ist dieser Teil der Eingabe erledigt . Zur weiteren
Bitte , eine einheitliche Festlegung der Richtlinien in allen Bezirks¬
fürsorgeverbänden , beschließt der Ausschuß nach dem Antrag des
Berichterstatters Eichenlaub (Zentrum ) , die Regierung zu er¬
suchen. den Bezirksfürsorgeverbänden nahezulegen, die vorhandenen
Richtlinien zu beachten und sie weitherzig auszulegen .

Eingemeindung von Andelshofen
In der Tagcsvreste ist bereits der Entwurf eines Gesetzes über

die Vereinigung der Gemeinde Andelshofen mit Ueberlingen be¬
kanntgegeben worden. Dr . H o f m a n n (Zentr .) als Berichterstat¬ter forderte noch ein gewistes Entgegenkommen von Ueberlingen an
Andelshofen , da nach der Eingemeindung die Steuerpflichtigenvon Andelshofen 12 Pfg . Umlage mehr bezahlen mllsten , zumal
Andelshofen behauptet , es habe von der Zusammenlegung wenig
Nutzen . Die Angelegenheit bat schon im vorigen Jahre den
Rechtspflegeausschuß beschäftigt . Nunmehr beschloß er, der Vorlage
der Regierung zuzustimmen. Der Beschluß tritt am 1 . Avril 1928in Kraft .

Parkei-Nachrichten
Jöhlingen . Der am Sonntag , 27. Nov., im Gasthaus zurKrone stattgefundene Vortrag des Genosten Erb - Karlsruheüber das Arbeitslosenversicheruagsgesetz zeigte den Zuhörern , wie

wichtig es ist , die Vorteile und Nachteile des neuen Gesetzes kennen
zu lernen . Die Arbeiterschaft der hiesigen Gemeinde muß jedochin dieser Beziehung ziemlich aufgeklärt lein , denn nur 4S Personenhielt es für notwendig , den lehrreichen Vortrag anzuhören . Wir
machen an dieser Stelle darauf aufmerksam, daß am 11 . Dezemberein Vortrag über das Kebäudrsondersteuergefetz stattfindet , gehal¬ten von Landtagsabg . R ü ck e r t - Karlsruhe .

Weingarten . Freitag , 2 . Dezember, abends 8 Uhr, findet im
„Rößle" eine Mitgliederversammlung statt , in der ein auswärtiger
Referent über die politische Lag« sprechen wird . Es wird um das
Erscheinen aller Eenostinnen und Genosten dringend ersucht .

Scwerkschaftsvewegung
Der Kampf der Eisenbahner um Lohnzulage

Die Funktionäre des „Einheitsverbandes " fordern Beschleunigungder Lohnverhandlungen
Die Reichsbahndirektion Karlsruhe befaßt sich bereits feitvier Wochen mit den Vorarbeiten zur Neuregelung der Ortslohn¬

zulagen der Reichsbahnarbeiter im Direktionsbezirk . Bis beute
besteht immer noch keine Klarheit darüber , in welcher Höhe aufge¬
bessert werden soll. Und dieses trotz der merklich um sich grerfen-
den Beurubigung der beteiilgten Arbeiterschaft. Eine Funk¬
tionärversammlung der Karlsruher Ortsgruppe
des Einheitsverbandes nahm zu der Sache Stellung in
Form folgender Entschließung :

Die am 30. November im „Volkshaus " versammelten Funk¬tionäre des Einheitsverbandes , Ortsgruppe Karlsruhe , erblicken
in dem Verhalten der Reichsbahndirektion eine Verschleppung der
Verhandlungen über Neuregelung der Ortslohnzulage ». Ange¬
sichts der unbestrittenen Notlage , in der sich das Personal be¬

rückt diefindet , erblickt die Versammlung hierin eine/offensichtliche Miß¬
achtung der sich ständig steigernden Beunruhigung . Die geübte
Taktik befindet sich nicht zuletzt auch im Widerspruch zu der vonder Reichsbahn -Hauptverwaltung gegebenen Zusage, die Orts¬
lohnzulagen beschleunigt den veränderten Verhältnisten anzu-
vasten.

Die Funktionärversammlung fordert , daß die Reichsbahn¬direktion das Verhandlungstempo beschleunigt, um endlich Klar -
heit in der Lohnfrage zu schaffen .

Wirtschaftskämpse
Der Lohnkampf ln der Textilindustrie

Schopfheim , 28. Nov. In der Spinnerei Zell-Atzenbach
A.G. und in der Baumwollweberei Bogelbach in Schopfbeim haben
die Textilarbeiter heute ebenfalls die Kollrktivkündigung einge¬
reicht. Weitere Kündigungen sollen noch bevorstehen.

lleber die Vorgänge in Zell i. W .
wird uns von freigewerkschaftlicher Seite folgende Darstellung ge¬
geben :

In den Zeitungen erschien am Montag eine Notiz , wonach- ■ ~ ' - ' « ft , ‘am Samstag die Belegschaften der drei Betriebe in Zell „ in
den Streik getreten seien "

. Diese Notiz ist offenbar von Arbeit -
:ckgeberseite inspiriert und sollte den Eindruck erwecken , als wenn die

Arbeiterschaft mutwilligerweise in den Ausstand getreten wäre .Dem ist jedoch nicht so . In Wahrheit haben sich die Verhältnisse
ganz anders abgespielt. Als in Zell da» Scheitern der Lohnver¬
handlungen am Freitag bekannt wurde , bemächtigte sich der Ar¬
beiterschaft eine starke Eerregung , die sich am Samstag '

früh da
weitdurch auszuwirken begann , daß die Arbeiterschaft in Betriebsver¬

sammlungen innerhalb der Betriebe Belegschaftsversammlungen
abhielt , in welchen die Erfüllung der Forderungen von den Be¬
triebsleitungen verlangt wurden . In allen Betrieben jedoch wei¬
gerten sich die Direktoren , mit den Betriebsräten über diese For¬
derungen zu verhandeln , indem sie dieselbe an die Arbeitsgemein¬

schaft verwiesen, eben jene Stelle , bei welcher tags JU®*
Handlungen endgültig gescheitert waren ! Dies mußte die
der Arbeiterschaft nur noch weitersteigen , die immer aw»
den Betriebsleitungen drängten . .Statt hierauf einzugehen, lieb die Firma
Forkardt den Betrieb etwa um 8 Uhr früh stillstehen-. ^

kech. Weberei , 1° ^ ^ EKll Uhr geschah dasselbe von der Mech . Weberei , Io ^ o
beiterschaft nach Hause ging . In der Spinnerei Feßw00? >>?Betrieb gar nicht angelaufen . Die Betriebsversammiu ^ , st
bis Mittagsschluß und sollte Montag früh ihre Fortst ^ #r

Es ist also kein wahres Wort daran , daß die - . .{in den Streik getreten war . Dagegen ist richtig, daß j
geber von vornherein versuchten, diese Vorgänge als eine »
Streik " zu stempeln. Hieran hatten weder die Arbeiter'^die Gewerkschaften ein Interest « , weshalb noch Sonntos
einer von zirka 1200 Arbeitern besuchten Versammlung ^ ^der ganzen Situation genommen wurde . Durch das Ews ^
Gewerkschaften wurden die Pläne der Arbeitgeber duE ^stz
beschlossen, die Arbeit am Montag wieder aufzunehme", s ,
aber geschlossen die Kündigung auf 14 Tage einzureichen - DH,, ,

ich geschehen. Am Montag srüh wurde ^die
Spinnerei Feßmann

Nits

spräche wurde
nommen :

folgende Entschließung

denn QULy tfiviuuy i *uv u/uiw v .i- — ,Spinnerei Feßmann und in der Mechanischen Weberei »
ausgenommen und die Kündigungen eingereicht. Inrron °^bereits auch in anderen Betrieben die Belegschaften
Kündigung eingereicht.

Zum Lohnstreit der badischen Textilindustt̂ ^
Eine am 28. ds . Mts . im Gasthaus zum „Waldhorn ; b

f e n L a ch tagende Funktionärversammlung des Deutschs *
arbeiterverbandes (Filiale Ettlingen ) befaßte sich eins *" t,
dem derzeitigen Stand der Lobnfrase . Nach ledbm ^

etnstimin" ^
»,!«> d

besuchte Funktionärversain«^ oti
7- die Tertilarbeiterschast
orderungen durchgefochten bat , £ "»iet

dasselbe in Baden geschehen muß. >
Die letzten Verhandlungen der Ardeitsgemeinscha.lt , j/

Tettilindustrie haben bewiesen, daß die Arbeitgeberieltt
willt ist, nach Bernunftsgründen eine Neuregelung über "
höhe mit uns zu treffen . Die Tertilarbeiterschaft ist
tigt , genau wie die Arbeitgeberseite , die Lobnfrage als v ,(
»u behandeln . Die Versammlung ist daher einmütig ,

c"
trotz der von Arbeitgeberseite geplanten Aussperrung *®L
tigten Forderungen durch Anwendung des letzten gewe *®"
Mittels darchzufetzen ."

Einigungsverhandlungen in der ZigarreninkE .
bld. Karlsruhe » 30. Nov. Wie aus Berlin gemeldet^ben im Reichsarbeitsministerium beute unter Vorsitz vonA

Öt . Mewes Verhandlungen zur Beilegung desrialrat Dr . - -
tes in der deutschen Zigarrenindustrie begonnen und zwo '

^
-

einer zwanglosen Aussprache. Die Besprechungen dauern
^

- 1

Wie wir kurz vor Sledaktionsschlub aus Berlin Äp, ^ >n
'
l

der Frage der Tabakarbriter eine Einigung erzielt n>" ^ ^
»war dahingehend , daß der Streik abgebrochen ?,, !
ad 1. 3. 1828 eine zwölfprozentige Lohnerhv ® .
leistet wird . ,

Oestringen (Bruchsal) , 30. Nov. Die Lage der 1 L» 1
sperrten Tabakarbeiterschaft spitzt sich hier im >
zu . Eine gröbere Fabrik , in der fremde Hilfskräfte zur » j ^ £und Packerei berangezogen worden sind , wird von ft0 *

,,4 !
Posten scharf überwacht. Durch die ganzen Nächte bi."00
ren sich ausgesperrte Arbeiter vor den Fabrikeingäng *' ^Transportauto , das eine Bahnsendung abbolen wollte,
di« erbitterte Menge zur schleunigen Rückkehr gezwuE , TO*]
die Zollbeamten , die zur Abfertigung der betreffenden^ ^ sMjvis \ juuv ( u (iucu , Ute ou <> •uvicuiyuim wct , l
rungen erschienen waren , mußten unverrichteter Sache »
kehren .

Serichkszettung
Schwurgericht Karlsruhe g»

bld. Karlsruhe , 29. Nov. Heute nachmittag verbog ,
Schwurgericht gegen das 25 Jahre alte ledige Dienstm" 1

s
■

Emilie Böhmer aus Scheuern, das wegen pt(|
Kindestötung

angeklagt war . Die Anklage legte ihr zur Last,Kind
nung
Angeklagte bestritt in der Verhandlung jegliche
Staatsanwalt Dr . Rönnberg hielt nach dem Ergevn^ !n>,

in der Geburt am 25. Juni ds . Js . in der
vorsätzlich getötet zu haben (Verbrechen nach » ^ Iw .

ÜÄf+rlU in H/»r ffiarfiAtthfimn rattH ** ’ w| ? lf|

weisaufnabme vorsätzliche Kindestötung für gegeben
tragte zwei Jahre Gefängnis , während der Verteidige* <
walt Roth - Rastatt auf Freisprechung plaidierte . -00 rt
gericht fällte folgendes Urteil : Die Angeklagte wird 0
bobenen Anklage freigesprochen ; die Staatskall ^ t v
Kosten zu tragen . Das Schwurgericht konnte aufgrunv
niste der Beweisaufnahme , insbesondere aufgrund der
der drei ärztlichen Sachverständigen , nicht die volle
gewinnen , daß das Kind , vor, während oder nach der
lebt hat , was die Voraussetzung für eine Verurteilung
süßlicher Kindestötung oder wegen fahrlässiger Tötung
liegen zwar eine Reibe Verdachtsmomente vor . 8 *° ' !' , geS

' ,folgte nur deshalb , weil dem Gericht die Beweise, die
Angeklagte vorliegen , nicht ausreichend genug waren , 01 ^
urteilendes Erkenntnis zu stützen . Der Haftbefehl 0eße”
klagte wurde unter diesen Umständen aufgehoben.

Ei» unheilbringendes Schäferstündchen — Einvs-iji unjjvu9tinB *nuc9 gn | ai » |iaiuKi | ¥n — ' Kienzl
Prozeß . Mit einer Arrestantin hielt der Ortspolizeiv '

({{|t
W e tz el in einem Dorfe des Kanderertales im 0 *^ xje^
Schäferstündchen ab, das ihn teuer zu stehen kommt . . (fc '

j
ihn ausgesprochene Strafe , welche sich auf 8 174 Abs-,

2
8

K
stützt, beträgUnter Zubilligung

^
mildernder Umstands

"
^ ,

Gefängnis . — Sodann beschäftigte sich das

'«li

mit einer vielverzweigten Abtreibungsaffäre , 1» riuaus Eimeldingen , Efringen - Kirchen , Weil -Leovoldsvô
deren Orten verwickelt waren . Die Hauptschuldige, ^

'
0eit

Hebamme Frau Moser in Eimeldingen , erhielt m ^
abtreibung 2 Jahre Zuchtbaus , die Mitangeklagten ^
fängnisstrafen von 3 Wochen bis 3 Monaten oerun ^ ĵ -

I

.Ti MPss

Unserer heutigen Gesamtauflage liegt ein Proivek*
^ bV^ UUUUUMIIBK 41tgl tlll "tstk.

Weihnachts - Verkauf " der Firma Herma i ^
Wir empfehlen denselben «nsern werten Beziehern
achtung.

LadtnxfttkaaftorttM ;

• •

trägt Ihnen Freude and Anerkennung im Familienkreiee ein,
wenn Sie nach Dr . Oetker '» beliebten Rezepten backen .Gerade für da* Weihnachtt/eti bietet Ihnen das neue Re¬
zeptbuch , Ausgabe F mit seinen naturgetreuen farbigen. . ein

Der vorzügliche Backapparat „Küchenwunder 0)
mit dem Sie auf klein . Qnskocherflamme backen ,
braten u . kochen kSnnen, erleichtert durch die patent . Hitz*

Sy

Abbildungen eine reiche Auswahl sorgfältig ausprobierter
Rezepte, die Ihnen stets gelingen werden. — Denn daraufkommt es an ! — Ihre guten Zutaten, Ihre Arbeit und Ihre
Zeit sind niemals bei der Verwendung von Dr . Oetker '»

Backpulver „Badein " aufs Spiel gesetzt .

regulierung das Backen ganz wesentlich. Im Rezeptbudi F
'■r beschrieben . — Sie erhalten Dr . Oetkers Fabrikate nur

Dr. August Oetker, Bielefeld .

näher l
in Originalpackungen mit der Schutzmarke „ Oetker '»
Hellkopf " in allen einschlägigen Geschäften. Verlangen Si»
ebendaselbst das neue Rezeptbuch, Ausgabe F für 15 PfS•’
wenn nicht vorrätig, gegen Einsendung von Marken von

>1

BaJcpalvtr - Backin£ 1 StA . MPfg .. SStA . 25 Pfa Paddingpnlvr Van -MantUl tO Pfg.. VanllUn -Zajft 5 Pfg„ Van .-Soß*npalv*r 3 Pfg.. Gala-SchokolatkrPuddingpulver 15 Pfg ., Mandelkern-Paddingpatvbr 20 Pfy Sdiolcoladenspehem. gth. Mandeln 25 PfgmKrokant Paddingpalver 30 Pfg
* Gastin 225 g 35 Pft ‘
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